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Zurückzuweiſen iſt die Anſchauung, von prophetiſchem Geiſt
ſei M Dekalog auch nicht Enme Spur 3 entdecken Indem der
Dekalog die ſündhafte Begierde verbietet, die die Mutter der Tat
ſünde iſt, gibt unzweifelhaft prophetiſchen Geiſt kund es
berechtigt jedoch nicht zum Uß, daß der Dekalog *  x der Pro
phetenzeit entſtanden iſt War dem Propheten Oſee, der
den älteſten Schriftpropheten 30  7 zweifelsohne Em moſaiſches
Geſetz Der Deka b8 war „der Katechismus der Hebräer

der moſaiſchen Zeit“
vorigen Jahrhundert rief Em italieniſcher Abgeordneter

öffentlicher Parlamentsſitzung der Geiſtlichkeit ehm eines
von Geboten weg und wir werden Euer Kredo ſingen Der
Dekalog als Ausdruck des natürlichen Sittengeſetzes iſt der Dispens⸗
gewaltder Kirche ntrückt Da die Kirche die vernünftige Menſchen
natur nicht abändern kann, vermag ſie nicht erlauben,
was zuwider iſt Der Stifter der I  E, Chriſtus, hat en
rklärt bin nicht gekommen, das Geſetz aufzuheben (Mt 5, 17)
Nicht nur das Privatleben, auch die Politik und das Wirtſchaftsleben
ſind und leihen gebunden durch die Gebote die von Sinai QAus ver
kündet wurden Der Dekalog iſt Ugleich Gegenſtand des Glaubens

„Aufgefa In den Himmel zur Bechten Gottes.
Von Franz Steinmetzer

(Fortſetzung
Wir gehen weiter 3zur Unterſuchung der Himmelfahrt des

Elias Cber dieſe leſen wir Kg 2, Es gingen auch ünfzig
Mann von den Prophetenjüngern mit und EII ſich abſeits
Emiger Entfernung auf, während die beiden Jordan ſtanden
Da nahm Elias ſeinen antel, wickelte ihn zuſammen und
QAm auf das ſſer Da teilte ES ſich, daß Elde trocken indurch
gehen onnten Als ſiſi nun drüben angekommen 7. agte Elias

Eliſäus: itte, was ich dir tun ſoll, ehe ich von dir genommen
werde! Eliſäus Möchte mii Eemn doppelter Anteil deinem
Geiſte zufallen! Da erwiderte Um Schweres haſt du gebeten.
Wenn du mich ie wie ich von dir erde, oll dir ſo
geſchehen Wenn nicht, ird EeS nicht geſchehen Während nun die
beiden 1 Geſpräch weiterſchritten, kam lötzlich Eemn euriger agen
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mit feurigen Roſſer nd trennte die beiden. Und Clias fuhr Im
Gewitterſturm nach dem Himmel. Als das ſah rief Mein ater,
mein Vater! agen Israels und eine Reiter! Dann ſah EL ihn
nicht mehr. Da - ſeine Kleider und riß ſie m zwei Stücke
Dann hob den Mantel des Elias der ihm entfallen war, und
trat das Er des Jordans zurück. nahm den antel des ias,
der ihm entfallen war, ins Waſſer undIWo iſt un 260  ahwe,
der ott des Eligs? Als aber ins Waſſer chlug, teilte E8 ſich nach
beiden Seiten, daß Eliſäus hindurchgehen konnte.

Stellen Di daneben die Erzählung der Himmelfahrt Je

ſu, ſo
läßt ſich eine eigentümliche Tatſache tel Erſtens gibt ES eine

Reihe von Aehnlichkeiten zwiſchen der alt und neuteſtament⸗
lichen Erzählung. In der Gefolgſchaft des Elias efinden ſich ünfzig
Prophetenjünger; un W

ſu Geſellſ efinden ſich die Apoſtel,
vielleicht auch die Emmausjünger. 1. überſchreitet mit Eliſäus
den Jordan; auf den Oelberg gelangen, mußte 52

ſus mit
den Jüngern den Kidron⸗Bach überſchreiten. Eliſäus ſtellt Elias
eine itte; die Jünger fragen den Herrn nach der Wiederherſtellung
Israels. Elias verheißt dem Eliſäus einen doppelten Anteil an ſeinem
Geiſt; e

ſus verkündet den eln die Herabkunft des Heiligen
Geiſtes. Elias Ahr vor den ugen des Eliſäus gen Himmel auf;
Jeſu ird vor den Agen der Apoſtel m den imme aufgenommen.
Elias ird m Gewitterſturm entführt; E

ſus ird durch eine Wolke
den Augen der Apoſtel entzogen. Zu dieſen auffallenden Ent⸗
ſprechungen Omm jedoch zweitens eine andere überraſchende Tat
ſache Gerade die Am meiſten als wunderbar anzuſprechenden Er
eigniſſe der Eliaserzählung finden ſich in dem Berichte ber e

ſu
Himmelfahrt nicht abgeklatſcht. Umgekehrt fehlen die wunderbaren
Züge der neuteſtamentlichen Erzählung in der altteſtamentlichen.
In der chriſtlichen Himmelfahrtserzählung die wunderbare
Teilung des Waſſers durch den antel, ES fehlen die feurigen Roſſe
amt dem agen, * ehl der auffallende und gewiß ungewöhn⸗
liche Usru des Eliſäus, * die Mantelprobe de Eliſäus Auf
der anderen Seite läßt ſich die als legendenhaft bezeichnete nge
erſcheinung Ud die als oblogi angeſehene Zahl der neu⸗—

teſtamentlichen Himmelfahrtserzählung bei Elias nicht nachweiſen.
Wir ſtünden alſo vor der ſonderb Qren Erſcheinung, daß bei der Ueber
tragung der Erzählung von der Himmelfahrt des 10 auf S

ſus
eine ganze Anzahl von gleichgültig Een ügen herüb Ergenommen,
dagegen die wunderbarſten Pinſelſtriche de Bildes entfern
worden wären Jedermann muß geſtehen, daß die dichtende Ein
bildungskraft des Volkes nicht mn dieſer elſe Neues hervorbringt.
Das Wunderbare iſt EeS doch gerade, Das die Phantaſie des Volkes
zie und efru  32 Wir können ſomit Qus dieſen Erwägungen nUuL den
einen lu ziehen, daß die altteſtamentliche Erzählung von des1
Himmelfahrt mit der neuteſtamentlichen von e

ſus nichts tun hat
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Dieſes Ergebnis Unſerer Unterſuchrntn bmu beſtätigt durch eine

andere Beobachtung. Es gibt IM Neuen Teſtament eine Perſon,
die ausdrücklich mit Elias an Verbindung gebracht, 10 mit dem Namen
Elias belegt Ird Es iſt die bekanntermaßen Johannes,
der Vorläufer Chriſti Vgl M 4—45 U Es laſſen ich aber
außerdem noch zahlreiche Vergleichungspunkte zwi  en Elias und
dem Täufer aufweiſen. Wenn Dir davon abſehen wollen,
daß nach der Tradition Elias Vite Johannes Qus prieſterlichem Ge
chlecht geweſen ſei, ſo Dir doch die äußere Erſcheinung de Täufers
mit der de Q (4 Kg , 8), eine Wirkungsſtätte Jordan nd
der üſte, ſein Verhältnis Herodes nd Herodia und überhaupt
ſeine ganze prophetiſche Tätigkeit mit dem Ort des Auftretens des
Elias, emnem Verhältnis b und Jezabel ud der ganzen Rich
9 einer prophetiſchen Wirkſamkeit I erglei geſte werden
dürfen. Wäre nun der Zeit, als die Erzählungen des Neuen
Teſtamentes entſtanden ind, die „Eliaslegende“ von Nflu auf die
Geſtaltung der einzelnen Ge  ichten geweſen, dann müßte ES N.
wahrhaftig wundernehmen, venn der Geſtalt des Täufers, die durch
E viele Züge mit jener des Elia  8 verknüpft iſt, nicht auch der Zug,
der den meiſten Anſpruch auf Legendarität beſitzt, die Himmel⸗* angedichtet worden wäre Allein MI Gegenteil dazu
wird dem Täufer ein nichts weniger als wunderbares Ende 3
geſchrieben ud die unter eigentümlichen Umſtänden, daß von
einer auch nur entfernten Vergleichung des Todes de Täufers mit
der Himmelfahrt des Elia  D  2 keine Rede ſein kann. Wenn alſo jene
Geſtalt, die geradezu eine anziehende Kraft auf die „Eliaslegende“ausüben mußte, nicht imſtande war, ſich das ruhmreiche Ende einer
Himmelfahrt 3 erwerben, wie Oll dann glauben, daß die Him⸗melfahrt des 1 gerade e

ſus, deſſen Erſcheinung von der des
Elias Eit abſticht, angedichtet worden ſei? Johannes, eſu
Vorläufer, iſt ein Beweis, daß wie EL ſe auch hriſtus N
von Elias entlehnt hat

Die Zuſammenſtellung von Offb mit der Himmelfahr e

ſu
al Inthroniſation des Weltgottes,“ wie ſie Gunkel vornimmt,
ſoll nS nicht lange aufhalten. Denn eine Durchſicht des genannten
0  tte zeigt, daß hier gar keine Sonderzüge vorhanden ſind, die
gerade 3u einer Vergleichung des zUum Himmel Auffahrenden tit dem
auf dem Throne Sitzenden, noch mit dem Lamme berechtigten.
Der Edanke der Inthroniſierung iſt übrigens en ⁰ allgemeiner,
daß die Parallelen Qus der ganzen Welt zuſammenholen könnte,
ohne auch nUuUr einen Schritt weiter kommen. Auch die Vergleichungmit dem Aufſteigen des „Menſchen“ us dem Meere ud einl
eigen 3Um Himmel, auf die Gunkel hinweiſt ud die gleichhier abgetan werden möge, iſt kein glücklich gewählter Zug Denn
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das Aufſteigen des „Menſ chen“ Cerg 13 aus dem Meer 4

ſt Rehd
ach mit der wunderbaren Geburt des keſſias zuſammengeſtellt

worden.“) Will man nun den eben wunderbar geborenen „Men⸗
7. ſogleich zum Himmel auffahren laſſen? Von einer Him
melfahrt M neuteſtamentlichen Sinne kann übrigens bei dieſem
apokry  en Buche keine Rede ein. Denn daß der „Menſch“ un  * den
Himmel, den Aufenthaltsort Gottes und der ngel,? eingegangen
ſei, ird der fraglichen Stelle nicht behauptet. Die Abfaſſung de
Buch
Stellen obendrein wenig verfänglich.

— Uum 100 N. Chr macht die Vergleichung mit den lukaniſchen

II Babyloniſche Parallelen.
Man hat zunächſt daran erinnert, daß von mehreren babyloniſchen

Gottheiten wie Iſchtar, Tammũüz, Nergal Eein „Aufſteigen“ angeführt
ird Man gibt jedoch ſelbſt 3U, daß dieſes Aufſteigen den egenſatz
bildet der dieſen Gottheiten beigelegten Höllenfahrt.“) Auch die
rklärung der Himmelfahrt e

ſu als 3ur Auferſtehung
des Herrn, die ſelbſt Qus Babylonien entlehntes mythiſches Gut ſei,
iſt nur emn kläglicher Notbehelf. Denn der Begriff des „Aufſteigens“
allein kann doch nicht als genügender Vergleichspunkt angeſehen
werden. Da könnte Ian Qus EL erren Länder Vergleiche in
Fülle beibringen, die aber doch NU beweiſen önnten. 0ll chon
enn Vergleich gemacht werden, dann kommen nur jene babyloniſchen
Erzählungen m Betracht, we emn wirkliches Auffahren 3Uum Him
mel ausdrücklich berichten. Es ind dies vor EMm zwei, die von
Adapa und die von  a

Ueber Adapa berichten te Inſchriften folgendes. Adapas)
war Eemn Seher Eridu, der von einem ater, dem ott Ea, zwar
Weisheit aber nicht Unſterblichkeit erlang hatte Beim Fiſchen M
perſiſchen Golf ard hm einſt vom Südwind das oot umgeworfen.
Im Orn arüber zerbrach dem Südwind die Flügel, daß

eine 4 Woche dem Land keine Kühlung zuführen konnte.
Daraufhin ard vor den oberſten der Götter, Anu, gerufen.
Ea 4t ſeinem Sohne, ſich die Fürſprache zweier Gottheiten, des
Giſch⸗Zida und des Tammüz, 3 verſchaffen, warnt ihn aber gleich⸗
zeitig, die ihm vorgeſetzte Speiſe nd den ran berü ren. So
ſteigt SSS  0  0 3zUum Himmel Tammuz und treten
1917, 34
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88 jir Adapa ein und beſünftigen Ann. In der Eetats daß Rt

nachdem Adapa die Geheimniſſe des Himmels und der Erde von

ſeinem Vater erlernt habe, nichts anderes übrig bleibe, als ihm ewiges

Leben zu verleihen, befiehlt Anu, dem Adapa die Lebensſpeiſe zu

geben. Allein getreu der Warnung des Ea enthält ſich Adapa des

Genuſſes der himmliſchen Speiſe und des himmliſchen Trankes.

So gibt Anu den Befehl, den unglücklich dur

ch den eigenen Vater

Be

trogenen zur Erde hinabzubringen.

In der Tat finden wir hier eine Himmelfahrt des Adapa be⸗

richtet. Und doch, wie groß iſt der Unterſchied zwiſchen der neu⸗

teſtamentlichen und der babyloniſchen Himmelfahrtserzählung! Jeſus

ährt zum Himmel auf, um an der Rechten des Vaters zu ſitzen

(Mk 16, 19); Adapa fährt zum Himmel auf, um ſich vor Anu zu ver⸗

antworten. Zwei Männer in weißen Gewändern verkünden den

Apoſteln das Scheiden Jeſu: zwei Gottheiten, Tammuz und Giſch⸗

Zida, müſſen für Adapa Fürſprache einlegen. Am Ende der Zeiten

wird Jeſus ſo, wie er zum Himmel aufgefahren iſt, zum Gericht er⸗

ſcheinen (Apg 1, 11); Adapa muß ſogleich wieder zur Erde hinab⸗

ſteigen. Schon die wenigen Vergleichspunkte, die man mit Mühe

ausfindig machen kann, weiſen nach ganz verſchiedenen Richtungen

in. Der Hauptunterſchied zwiſchen der Adapa⸗Uund der chriſtlichen

Himmelfahrtserzählung aber iſt der, daß Jeſu Himmelfahrt den Mittel⸗

punkt und das zu berichtende Hauptereignis bildet; im Adapa⸗

mythus dagegen liegt der Schwerpunkt der Legende auf dem tragi⸗

ſchen Schickſal des Sohnes des Ea. Der Vater in ſeinem Wohlwollen?

gegenüber dem Sohn warnt ihn vor der himmliſchen Speiſe. So

nahe daran war Adapa, in den Kreis der Unſterblichen aufgenommen

zu werden. Ein beklagenswerter, tückiſcher Zufallehat es verhindert.

Man darf deshalb mit gutem Gewiſſen ſagen, daß die Erzählung von

Jeſu Aufnahme in den Himmel ſchlechthin mit dem Adapamythus

nichts zu tun habe. Es kann uns daher gar nicht verwundern, wenn

der Adapamythus vielmehr mit der bibliſchen Erzählung vom Baume

der Erkenntnis zuſammengeſtellt worden iſt, mit der ſie ſicherlich

meh

r ähnliche Züge teilt, als die Erzählung von Jeſu Himmelfahrt.

Eine andere Himmelfahrtserzählung findet ſich in dem baby⸗

loniſchen Etanamythus, .)

wenngleich der Erfolg auch dieſes

Aufſtieges zum Himmel ebenſowenig von Dauer war wie bei Adapa.

Die Stadt war von den Göttern verlaſſen worden. 2) Unordnung

) Etana, der Schäfer, iſt nun als zwölfter Herrſcher der Dynaſtie

von Kiſch (V. vorchriſtliches Jahrtauſend) feſtgeſtellt. Seine Regierungs⸗

dauer hätte 625 Jahre betragen, was natürlich mythiſch iſt (ſiehe Clay,

d. a. O., 84). Der Etanamythus iſt ſicher ein durch in vorgeſchichtlicher Zeit

eingetretene Naturereigniſſe veranlaßter Mythus, wie dies u. a. auch für

die Drachenmythen des Zweiſtromlandes von M. Witzel behauptet wird

(der Drachenkämpfer Ninib, Fulda 1920).

) Die Ueberſetzung ſ

iehe Ungnad, a. a. O., 132 ff.; vgl. auch

a. a. O., 33für ein und beſänftigen Anu In der Erkenntnis, daß jetzt,
nachdem die Geheimniſſe des Himmels und der Erde von
ſeinem Qater Tlernt habe, nichts anderes übrig bleibe, als ihm ewiges
eben verleihen, eſte Anu, dem 0  0 die Leben

eiſe 3u
geben Allein getreu der Warnung des Ea enthält ſich 0 des
Genuſſes der himmliſchen Speiſe ud des himmliſchen Trankes.
So gibt Anu den Befehl, den unglücklich dur den eigenen aterBerogenen zur Erde hinabzubringen.

In der ＋

At finden Dir hier eine Himmelfahrt des be
richtet. nd doch, wie groß iſt der Unterſchied wiſchen der neu.

teſtamentlichen und der babyloniſchen Himmelfahrtserzählung! E.

ſus
Tt 3zUum Himmel auf, unm an der Rechten des Vaters itzen

M 16, 19); Adapa Ahr Himmel auf, um ſich vor Anu ver⸗
n  OTte Zwei Männer In weißen Gewändern verkünden den
Eln das elden 61

ſu zwei Gottheiten, Tammuz und Giſch
Zida, müſſen für 0 Für

ſprache einlegen. Am Ende der Zeiten
ird eſus ſo, wie ELr 3zUum Himmel aufgefahren iſt, 3zUm Gericht EL·

cheinen Apg 1, 1155 Adapa muß ſogleich ieder zur Erde hinab⸗
ſteigen. bn die wenigen Vergleichspunkte, die mit ühe
ausfindig machen kann, weiſen nach verſchiedenen Richtungen
in Der Hauptunterſchied zwiſchen der Ad und der chriſtlichen

Himmelfahrtserzählung ab EL iſt der, daß Je

ſu Himmelfahrt den ittel
punkt ud das berichtende Hauptereignis bildet; im ＋

mythus dagegen ieg der S  erpun der Legende auf dem tragi
Schickſal des Sohnes des E  — Der Vater in ſeinem Wohlwollen“

gegenüber dem Ohn warnt ihn vor der himmliſchen Speiſe So
nahe daran war apa, m den Kreis der Unſterblichen aufgenommen

werden. MN beklagenswerter, tückiſcher Zufallthat ES verhindert.
Q darf deshalb mit gutem Gewiſſen ſagen, daß die Erzählung von
eſu Aufnahme iun den Himmel ſchlechthin mit dem Adapamythus
nichts tun habe Es kann uns daher gar nicht verwundern, wenn
der Adapamythus vielmehr mit der bibliſchen Erzählung vom Baume
der Erkenntnis zuſammengeſtellt worden iſt, mit der ſie icherlich
meh hnliche Züge Ei als die Erzählung von Ne

ſu Himmelfahrt.

Eine andere Himmelfahrtserzählung findet ſich in dem baby
loniſchen Etanamythus,)) wenngleich der Erfolg auch dieſes
Aufſtieges zUum Himmel ebenſowenig von Dauer var wie bei Adapa
Die Stadt war von den bttern verlaſſen ö worden.“) Unordnung

10 Etana, der Schäfer, iſt nun als zwölfter errſcher der Dynaſtie
von Kiſch vorchriſtliches Jahrtauſend) feſtgeſtellt. Seine Regierungs⸗
dauer hätte 625 a  Q&  ahre betragen, vas naturli mythiſch iſt (ſiehe Clay,

O., 8⁴) Der Etanamythus iſt icher emn durch in vorge  ichtlicher Zeit
eingetretene Naturereigniſſe veranlaßter Mythus, wie dies auch Ur
die Drachenmythen des Zweiſtromlandes von M behauptet wird88 jir Adapa ein und beſünftigen Ann. In der Eetats daß Rt

nachdem Adapa die Geheimniſſe des Himmels und der Erde von

ſeinem Vater erlernt habe, nichts anderes übrig bleibe, als ihm ewiges

Leben zu verleihen, befiehlt Anu, dem Adapa die Lebensſpeiſe zu

geben. Allein getreu der Warnung des Ea enthält ſich Adapa des

Genuſſes der himmliſchen Speiſe und des himmliſchen Trankes.

So gibt Anu den Befehl, den unglücklich dur

ch den eigenen Vater

Be

trogenen zur Erde hinabzubringen.

In der Tat finden wir hier eine Himmelfahrt des Adapa be⸗

richtet. Und doch, wie groß iſt der Unterſchied zwiſchen der neu⸗

teſtamentlichen und der babyloniſchen Himmelfahrtserzählung! Jeſus

ährt zum Himmel auf, um an der Rechten des Vaters zu ſitzen

(Mk 16, 19); Adapa fährt zum Himmel auf, um ſich vor Anu zu ver⸗

antworten. Zwei Männer in weißen Gewändern verkünden den

Apoſteln das Scheiden Jeſu: zwei Gottheiten, Tammuz und Giſch⸗

Zida, müſſen für Adapa Fürſprache einlegen. Am Ende der Zeiten

wird Jeſus ſo, wie er zum Himmel aufgefahren iſt, zum Gericht er⸗

ſcheinen (Apg 1, 11); Adapa muß ſogleich wieder zur Erde hinab⸗

ſteigen. Schon die wenigen Vergleichspunkte, die man mit Mühe

ausfindig machen kann, weiſen nach ganz verſchiedenen Richtungen

in. Der Hauptunterſchied zwiſchen der Adapa⸗Uund der chriſtlichen

Himmelfahrtserzählung aber iſt der, daß Jeſu Himmelfahrt den Mittel⸗

punkt und das zu berichtende Hauptereignis bildet; im Adapa⸗

mythus dagegen liegt der Schwerpunkt der Legende auf dem tragi⸗

ſchen Schickſal des Sohnes des Ea. Der Vater in ſeinem Wohlwollen?

gegenüber dem Sohn warnt ihn vor der himmliſchen Speiſe. So

nahe daran war Adapa, in den Kreis der Unſterblichen aufgenommen

zu werden. Ein beklagenswerter, tückiſcher Zufallehat es verhindert.

Man darf deshalb mit gutem Gewiſſen ſagen, daß die Erzählung von

Jeſu Aufnahme in den Himmel ſchlechthin mit dem Adapamythus

nichts zu tun habe. Es kann uns daher gar nicht verwundern, wenn

der Adapamythus vielmehr mit der bibliſchen Erzählung vom Baume

der Erkenntnis zuſammengeſtellt worden iſt, mit der ſie ſicherlich

meh

r ähnliche Züge teilt, als die Erzählung von Jeſu Himmelfahrt.

Eine andere Himmelfahrtserzählung findet ſich in dem baby⸗

loniſchen Etanamythus, .)

wenngleich der Erfolg auch dieſes

Aufſtieges zum Himmel ebenſowenig von Dauer war wie bei Adapa.

Die Stadt war von den Göttern verlaſſen worden. 2) Unordnung

) Etana, der Schäfer, iſt nun als zwölfter Herrſcher der Dynaſtie

von Kiſch (V. vorchriſtliches Jahrtauſend) feſtgeſtellt. Seine Regierungs⸗

dauer hätte 625 Jahre betragen, was natürlich mythiſch iſt (ſiehe Clay,

d. a. O., 84). Der Etanamythus iſt ſicher ein durch in vorgeſchichtlicher Zeit

eingetretene Naturereigniſſe veranlaßter Mythus, wie dies u. a. auch für

die Drachenmythen des Zweiſtromlandes von M. Witzel behauptet wird

(der Drachenkämpfer Ninib, Fulda 1920).

) Die Ueberſetzung ſ

iehe Ungnad, a. a. O., 132 ff.; vgl. auch

a. a. O., 33Der Drachenkämpfer Ninib, Fulda

Die Ueberſetzung —j2iehe bei Ungnad, O., 132 ff.3 vgl auch
O., 33
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und Verwirrung Walen ein. Die 651 die dieſem Zuſtand ein
Ende machen wollen, betrauen J

ſchtar mit der Rettung. Etana wird

König erhoben. Dama hatten Eenn CVU nd eine Schlange
einen Bund zur gemeinſchaftlichen Betätigung des Zerſtörungs⸗
werkes 9Eſchloſſ Allein der treuloſe CL vergriff ſich den
Kindern der Schlange, die EL verſang Schamaſch, von der Schlange
angerufen, rat ihr, ich Iu einem Verſteck verb ergen und den V,
der ich ihr naht, töten Die geſle auch nd der Adler Oll
In einem Loch In den Bergen erben. In ſeiner Not verſpri der
CV dem Sonnengott ewigen ehorſam ImM Fall ſeiner Rettung
Seit dem erlaſſen der durch die Götter hatte jede Fruchtbar⸗
keit bei Menſch und Tier aufgehört. Der fromme Etana erſcheint

vor Schamaſch mit der das „Gebärkraut“, damit eine
Frau einen Sohn bekomme. Schamoſch verweiſt Etana an den Adler
Im Gebirge. Dieſ eht and Hilfe n und macht ſich erbötig,
den König zum Himmel emporzutragen (wahrſcheinlich Am ihm die
Unſterblichkeit 3u rſchaffen) Nach achtmonatlicher Pflege hat ſich
der eL ſoweit erholt, daß der Flug gewagt werden kann. Etana

ES Vogels und wird bi m den Himmel deseſteig den Rücken
Anu emporgetragen. Jenes wunderbare Kraut iſt jedo bei Anu
nicht 3 finden. Sie müſſen weiter empor Vchtar Allein nach
einem Flug von ſechs Stunden ſtürzten heide 3Uur rde hinab.“)
Ueber das weitere Schickſal des Etana ſind wir nicht Unterrichtet.
—  6 Etanaſage iſt auch Gegenſtand von Darſtellungen auf Siegel
zylindern. Zahlreiche Einzelheiten ind noch ungeArt

ſen hat, wirdWer die vorſtehende Urze Inhaltsangabe gele
kaum die Ueberzeugung gewinnen, daß die Vergleichung dieſer
babyloniſchen 9 mit unſerem neuteſtamentlichen Thema be
onders ausſichtsreich Es möge genügen, zwei Züge der beiden
Erzählungen einander gegenübe 3 ellen. Im bibliſchen Bericht
ird e

ſu Himmelfahr ganz QN—3pruchslos nut den Worten
erzählt: „Und Als EL dies geſprochen atte, ward vor ihren Augen

ihn ihren Augen  V. Wie andersemporgehobE und eine entzog
childert die Etanamythe die Himmelfahrt ihres Helden! Qn be
ſteigt den EN des Adlers d ſnit dief Laſt fliegt der Adler zum
Himmel Nach der erſten Meile bemerken beide, daß das Land
wie ein Berg, das Meer wie ein Waſſerlauf ausſieht. Nach der
zweiten Meile die Erde Aus wie ein Garten. Nach der dritten—et—. Meile —

ſt das Meer gewordEen wie der Graben eines Gärtners Bei
dem weiteren Age Himmel der gtar ſteigen die beiden
wieder eine Meile höher und die Erde iſt geworden wie eine U  E
das Meer Pte ein Hof Nach der zweiten Meile erſcheint ihnen die

Ob Schwindels, wie Ungnad annimmt, oder vielleicht durch
Einwirkung Iſ

Qu. ay, a. 35 iſt nicht auszumachen.

Vgl auch Kirchner ſus ChriſtusMarduk und Je
M.⸗Gladbach —.5 133229

und Neuwdaunn krten ein. Die Cötter die deſent Zuſtand n

Ende machen wollen, betrauen Iſchtar mit der Rettung. Etana wird

zum König erhoben. Da

mals hatten ein Adler und eine Schlange

einen Bund zur gemeinſchaftlichen Betätigung des Zerſtörungs⸗

werkes ge

ſchloſſen. Allein der treuloſe Adler vergriff ſich an den

Kindern der Schlange, die er verſ

chlang. Schamaſch, von der Schlange

angerufen, rät ihr, ſich in einem Verſt

eck zu verbergen und den Adler,

der ſich ihr naht, zu töten. Dies geſ

chieht auch und der Adler ſoll

in einem Loch in den Bergen ſterben. In ſeiner Not verſpricht der

Adler dem Sonnengott ewigen Gehorſam im Fall ſeiner Rettung.

Seit dem Verlaſſen der Stadt durch die Götter hatte jede Fruchtbar⸗

keit bei Menſch und Tier aufgehört. Der fromme Etana erſcheint

nun vor Schamaſch mit der Bitte um das „Gebärkraut“, damit ſeine

Frau einen Sohn bekomme. Schamaſ

ch verweiſt Etana an den Adler

im Gebirge. Dieſ

er fleht Etana um Hilfe an und macht ſich erbötig,

den König zum Hi

mmel emporzutragen (wahrſcheinlich um ihm die

Unſterblichkeit zu ve

rſchaffen). Nach achtmonatlicher Pflege hat ſich

der Adler ſoweit erh

olt, daß der Flug gewagt werden kann. Etana

es Vogels und wird bis in den Himmel des

beſteigt den Rücken d

Anu emporgetragen.

Jenes wunderbare Kraut iſt jedoch bei Ann

nicht zu finden. Sie müſſen weiter empor zu Iſ

chtar. Allein nach

einem Flug von ſechs Stunden ſtürzten beide zur E

rde hinab.“)

Ueber das weitere Schickſal des Etana ſind wir nicht unterrichtet.

Die Etanaſage iſt auch Gegenſtand von Darſtellungen auf Siegel⸗

zylindern. Zahlreiche Einzelheiten ſind noch ungek

lärt

ſen hat, wird

Wer die vorſtehende kurze Inhaltsangabe gele

kaum die Ueberzeugung gewinnen, daß die Vergleichung dieſer

babyloniſchen Mythe mit unſerem neuteſtamentlichen Thema be⸗

ſonders ausſichtsreich ſei.?)

Es möge genügen, zwei Züge der beiden

Erzählungen einander gegenübe

r zu ſtellen. Im bibliſchen Bericht

wird Jeſu Himmelfahrt ganz an

pruchslos mit den ſchlichten Worten

erzählt: „Und als er dies geſpro

chen hatte, ward er vor ihren Augen

ihn ihren Augen.“ Wie anders

emporgehoben; und eine Wolke entzog

ſchildert die Etanamythe die Himmelf

ahrt ihres Helden! Etana be⸗

ſteigt den Rücken des Adlers und mit dieſ

er Laſt fliegt der Adler zum

Himmel empor.

Nach der erſten Meile bemerken be

ide, daß das Land

wie ein Berg,

das Meer wie ein Waſſerlauf ausſieht. Nach der

zweiten Meile ſchaut

die Erde aus wie ein Garten. Nach der dritten

Meile iſt das Meer geword

en wie der Graben eines Gärtners. Bei

dem weiteren Fluge zum Himmel der Iſ

chtar ſteigen die beiden

wieder eine Meile höher und die Erde iſt geworden wie eine Hütte,

das Meer wie ein Hof. Nach der zweiten Meile erſcheint ihnen die

) Ob wegen Schwindels, wie Ungnad annimmt, oder vielleicht durch

Einwirkung Iſchtars (Clay, a. a. O

35), iſt nicht auszumachen.

) Vgl. auch Kirchner

ſus Chriſtus,

„Marduk und Je

M.⸗Gladbach 3 133 f.

*
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Erde wie mn Kuchen das Meer wie Enn Brotkorb Nach der dritten
Meile iſt das Land ganz entſchwunden und das Meer CL  ITTI den
lich des Ma ſo daß wieder 3zur Erde herab Dr Der Adler
dem die abe der Sprache verliehen iſt und der auf emnem Rücken
Emen Menſchen der Sonne entgegenträgt 4

ſt auf
Allende E  einung, daß niemand imſtande iſt 3 erklären wie
Qus dieſem Qaus der Rüſtkammer der Legende reichlichſt ausgeſtattetem

die ſchli und doch erhabene Szene der Aufnahme E
den Himmel werden konnte

Man wird antworten ES ſelbſtverſtändlich niemand der
Anſicht Aus den beiden babyloniſchen Mythen von der Himmel
Ahr des Adapa und des Etana hätten ſich Unmittelbar die
teſtamentlichen Erzählungen ber Eſu Himmelfahrt gebilde Die
beiden babyloniſchen Legenden elen ebenſo lange deſtillier nd
raffiniert worden, bis ſie die für die lufnahme ins Urchriſtentum
nötige Aſſimilationsfähigkeit erlang hätten. Erſt nachdem die grob
mythiſchen X  üge abgeſchliffen ud der Gehalt auf das chriſt
liche Niveau abgeſtimmt worden war, ſei die Uebertragung auf das
neuteſtamentliche Gebiet erfolgt Illleun 0 dief Annahme kann
ns i MN Verlegenheit bringen Denn wenn babyloniſchen
Mythen auch durch ange Zeit indurch Emen Prozeß der Deſtil⸗
lation ud Raffination durchgemacht haben ſollen, dann müſſen ſie
eben doch irgendwot Umlauf geweſen ſein. In das Urchriſtentum
kounten ſie aber eindringen durch die Vermittlung der jüdi  en
oder der altteſtamentlichen Religion. Denn wenn die Namen der
beiden Helden Unſerer Mythen Adapa ud Nai auf das
Weſtland, Paläſtina, hinweiſen, ird man mit Rückſicht auf
die deutlicher hervortretende 0  E von der Beeinfluſſung
der Kultur de Zweiſtromlandes durch die des Weſtens 30 ULl zwei
Möglichkeiten VOTL ſich ehen Entweder ſind Mythen, die M
Babylonien nachweisbar ſind, Uunmittelbar Qus ihrer weſtlichen Heimat
ins Neue Teſtament eingeführt worden oder aber ſie haben den Um
weg über das Zweiſtromland gemacht Im letzteren Falle iſt be
denken, daß die Auns vorliegenden riſten der beiden Mythen
der Bibliothek Aſſurbanipals (669 bis —  V Chr.) entſtammen.
Um die Mitte des ſieb enten vorchriſtlichen Jahrhunderts war demnach
IM Zweiſtromland von Enmer „Deſtillation“ Unſerer Mythen noch
NIU 3u merken. anderen 0 agegen önnte der „Deſtil

Etana ſt Wwie mehrere andere Namen der ſchon angeführten en
Herrſcherliſte QAaus Kiſch weſtſemitiſch ird mit dem bei Beroſſu
genannten Urkönig Aparo zuſammengeſtellt, baSs ebenfalls weſtſemiti
'ſt vgl dazu Clay,

Beſonders die éeuen Ausgrabungen Boghazköi ind geeignet,
die Kultur 888 Weſtlandes und damit auch des A Eein günſtiges Licht

tellen Vgl die ehr leſenswerte Schrift von Ungnad, Die älteſten Völker
wanderungen Vorderaſiens, Breslau 1923,
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lations⸗ und Raffinierungsprozeß“ bereits ſeit dem dritten oder

vierten vorchriſtlichen Jahrtauſend begonnen haben. Dann aber

wäre ſicher zu erwarten, daß die bedeutendſten und wichtigſten

Denkmäler der Literatur des Weſtlandes aus der älteſten Zeit Hin⸗

weiſe auf die beiden babyloniſchen Mythen aufzeigen. Dies gilt

auch für den Fall ihrer Einführung nach Paläſtina erſt nach 650 v. Chr.

Allein die zwei altteſtamentlichen „Parallelen“ zu Jeſu Himmelfahrt

weiſen durchaus keine Züge auf, die eine Verwandtſchaft mit dem

Etana⸗ und Adapamythus nahelegen könnten. Insbeſondere würde

es wohl ſchwer fallen, zu erklären, warum aus dem Adler des Etana

in der Eliaserzählung ein Wagen mit feurigen Roſſen gemacht worden

ſei. Aber anderſeits finden wir die auffallendſten Rollen der beiden

Mythen in den altteſtamentlichen Büchern nicht ſelten vertreten.

Bei der Lebensſpeiſe, daren Genuß Adapa verweigert, kann man

an den Lebensbaum des Paradieſes oder an das Manna in der Wüſte

denken. Der Adler wird ungezählte Male in der Heiligen Schrift

genannt, dasſelbe gilt von der Schlange.) Und doch treten die ge⸗

nannten Motive nirgends in Verbindung mit dem Himmelfahrts⸗

motiv auf. Dies iſt wohl ein durchſchlagender Beweis, daß von einer

Himmelfahrtslegende, die durch babyloniſche Motive beeinflußt

worden wäre, im Neuen Teſtament keine Rede ſein kann. Zur Zeit

als Lukas ſeine Himmelfahrtsberichte geſchrieben hat, waren die

von ihm berichteten Tatſachen ſo weit in das Licht der wohlbeglau⸗

bigten Zeitgeſchichte gerückt, daß eine babyloniſche Legende weder

unmittelbar noch mittelbar auf ſeine Aufzeichnungen Einfluß erlangen

konnte.

So bleibt uns von babyloniſchen Mythen nur noch jene über

die Entrückung des Xiſuthros kurz zu erwägen. Ueber dieſe berichtet

Beroſſos in ſeinem Sintflutberichte,?) daß nach der großen Flut

Xiſuthros feſtes Land gefunden habe. Er verließ darauf das Schiff

mit ſeinem

Weibe, ſeiner Tochter und dem Steuermann. Er erbaute

einen Altar und

brachte ein Opfer dar. Hierauf verſchwand er mit

allen denen, die das Schiff verlaſſen hatten. Die im Schiffe Ver⸗

bliebenen ſuchten darauf den Xiſuthros und riefen ihn beim Namen.

Doch ſahen ſie ihn nie wieder, ſondern eine Stimme vom Himmel

verkündete ihnen, daß ſie fromm leben ſollten; denn wegen ſeiner

Frömmigkeit ſei Xiſuthros zu den Göttern entrückt worden. Auch

ſein Weib, ſeine Tochter und der Steuermann nehmen an derſelben

Auszeichnung teil.

Man braucht ni

cht lange nachzudenken, um zu finden, daß die

Erzählung von der Hinwegnahme des Riſuthros nicht der Himmel⸗

fahrt Jeſu, ſondern vielmehr der Entrückung des Henoch, vielleicht

auch der der Enmeduranki ähnlich iſt. Da wir bereits geſehen haben,

½ Vgl. J. Hehn, Zur Paradieſesſchlangd, Merkle⸗Feſtſchrift, 192²,

.

A. — Eusebi Chronicorum lübri duo I, 20 ff.ations⸗ ud Raffinierungsprozeß“ ereité ſeit dem dritten oder
vierten vorchriſtlichen Jahrtauſend begonnen haben Dann aber
waäre icher erwarten, daß die bedeutendſten und wichtigſten
EN  Aler der Literatur des Weſtlandes Qus der älteſten Zeit Hin⸗
weiſe auf die beiden babyloniſchen Mythen aufzeigen. 168 gilt
auch für den Fall ihrer Einführung nach Paläſtina erſt nach 650 Chr
Allein die zwei altteſtamentlichen „Parallelen“ 67  u Himmelfahr
weiſen durchaus keine Züge auf, die eine Verwandtſchaft lit dem
Ma d Adapamythu nahelegen könnten. Insbeſondere würde
68 wohl ſchwer fallen, erklären, dGus dem EL des Etana
m der Eliaserzählung ein agen mit eurigen ſſü gemacht worden
ſei ber anderſeits finden wir die auffallendſten Mollen der beiden
Mythen I den altteſtamentlichen Büchern nicht ſelten vertreten
Bei der Lebensſpeiſe, déren Genuß Adapa verweigert, kann

den Lebensbaum des Paradieſes oder das Manna M der Wüſte
denken Der Adler ird ungezählte Ale u der Heiligen Schrift
genannt, dasſelbe gilt von der Schlange. Und 0 treten die 9E
nannten Motive nirgends mn Verbindung mit dem Himmelfahrts⸗
motiv auf Die iſt wohl Eein durchſchlagender Beweis, daß von einer
Himmelfahrtslegende, die durch babyloniſche Motive beeinflußt
worden wäre, IM Neuen Teſtament keine Rede ein kann. Zur Zeit
als Ura eine Himmelfahrtsberichte geſchrieben hat, aren die
von ihm berichteten Tatſachen ſo eit m das Licht der wohlbeglau
bigten Zeitgeſchichte gerückt, daß eine abyloniſche Legende Cder
unmittelbar noch mittelbar auf ſeine Aufzeichnungen Einfluß erlangen
konnte

So bleibt U von ba

oniſchen Mythen uMur noch jene ber
die Entrückung des Kiſuthros kurz 3u erwägen. Ueber dieſe berichtet
Beroſſos m ſeinem Sintflutberichte,?) daß nach der großen Flut
Xiſuthros feſtes Land gefunden habe Er verließ darauf das Schiff
mit emem eibe, ſeiner T  ochter und dem Steuermann. Er erbaute
einen Altar und brachte ein Ev dar Hierauf verſchwand EL mit
en denen, die das verlaſſen hatten Die im Schiffe Ver
bliebenen ſuchten darauf den Kiſuthros und riefen hn beim Namen
Doch ſie ihn nie wieder, Ondern eine Stimme vom Himmel
vertktündete ihnen, daß ſie romm Cben ſollten; denn Eeg ſeiner
Frömmigkeit Kiſuthros den bttern entrückt worden. Auch
ſein Weib, ſeine Tochter und der Steuermann nehmen n derſelben
Auszeichnung teil

Man braucht NI ange nachzudenken, Am finden, daß die
Erzählung von der Hinwegnahme des Riſuthros nicht der Himmel⸗
ahr ——

V.

eſu, ſondern vielmehr der Entrückung des Henoch, vielleicht
auch  . der der Enmeduranki ähnlich iſt Da wir bereits geſehen haben,

Vgl — Hehn, Zur Paradieſesſchlangs, Merkle⸗Feſtf chrift, 1922,
Husebi Chronicorum  — 20  II duo I, 20
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daß die Beiden letzten Erzählungen keinerlei Verwandtſchaft lit
der von Ne

ſu Himmelfahrt Qaufweiſen, brauchen wir dieſe Frage
hier nicht von euem aufzuwerfen. Die Entrückung des Riſuthros
ſamt ſeinen Gefährten müßte doch auch Im Neuen T

I.

eſtamente einen
entſprechenden Widerhall finden. Mit Jeſu müßten die Apoſtel
und die frommen Frauen 3Um Himmel ntrückt werden Allein
dies iſt nach der Tendenz der neuteſtamentlichen Erzählung
ausgeſchloſſen Die Stimme vom Himmel, die ſo oft ImM Neuen
Teſtament erſchein Mt 3, 16 DAT., 12765 [HE V 12, 28), ge⸗
rade Ni der Himmelfahrtserzählung. Man ird hier vergeblich ver⸗
ſuchen, Verbindungslinien zwiſchen Babylon nd dem Neuen Teſta⸗
ment konſtruieren

Als deutlicher Hinwei auf den legendären Charakter der Ueu⸗
teſtamentlichen Himmelfahrtserzählung wird auch noch die Zahl
der Tage zwiſchen Auferſtehung und Himmelfahrt angeſehen. Die
Zahl ſei hochmythologiſch Denn Tage lang verſchwinden
die ejaden unter dem Horizont und rſt nach Ablauf dieſer Friſt
erſcheinen ſie 3u Beginn des Frühjahrs erneut Qm Himmel. Da EL

ſei die Zahl des Winters und der Regenzeit, die Zahl des Sturmes
und des Unheils, wo die Schiffahrt Usſetzt (Heſiod, pera et 168
3853 vgl Apg 27, 9 So ird die Plejadenzahl zum Symbol CL
öte und Entbehrungen. 05  (V.  ahre ziehen die Israeliten durch die
Wüſte, Tage lang wandert 4a durch die Einöde, Tage ver⸗
birgt ſich Esra mit fünf Männern an geheimem Ort (4 Esra 14, %,

Tage faſtet 43

Eſus, Tage dauert der Castus IM Attiskult Rom,
Tage währt die Faſtenzei auch Im römiſchen Kalender, Schläge

weniger einen iſt ein geſetzliches Strafausmaß (2 KHor Kl, 24)
Dabei iſt man ſich reilich klar, daß die Anſetzung der vierzigtägigen
Zeit der „Nöte ud Entbehrungen“ zwiſchen Auferſtehung und Him
melfahrt einen rechten Sinn hat Qn nimmt daher 0 daß der
mythiſchen Unglückszahl eigentlich die vierzigtägige Faſtenzeit
entſpreche und die Himmelfahrt e

ſu als zur Vorſtellung
von We

ſu Auferſtehung gewerte verden müſſe Dieſe Anſicht, die
von Q. Cheyne eine höchlich befriedigende Theorie“ enannt
wird,?) iſt ereits von Clemen gebührend zurückgewieſen orden.s
Es läßt ſich nämlich überhaupt nicht nachweiſen, daß die alten Baby
lonier eine vierzigtägige Zeit der Unſichtbarkeit der Plejaden an⸗

haben In Wirklichkeit dauert ſie doch in eN Breiten
und in den einzelnen Jahrhunderten verſchieden ange Wenn ſich
nun auch tatſächlich einmal m einem Beſchwörungstext die Zahl
anſcheinend als Dauer des ütens der Dämonen aufzeigen läßt,“)

2 Bible Problems, London 1904, 115
Vgl KAYs, 3893 Jeremias, 62

2 Religionsgeſchichtl. Erklärung des N —.— Gießen 1909, 260
KAV3, 389 Der Text iſt 1551, Cr aig, Astrol.-astron. Texts,

39, RS
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ſo kann doch dieſe Zahl nichts 3 der Friſt die zwischen der Auferſte⸗
hung nd Himmelfahrt Je

ſu verſtrichen iſt, tun aben. Denn

im Babyloniſchen in dieſer Zeit die Dämonen wüten, kann doch
dieſer Erſcheinung in dem Zwiſchenraum der Auferſtehung und Him⸗
melfahrt Ve.

ſu nichts auch entfernt Aehnliches gegenübergeſtellt
werden. Dazu ommt, daß man Auferſtehung nd Himmelfahrt
eſu m ern mythiſches Ereignis zuſammenlegen muß, e Un
glückstage, die zwiſchen Auferſtehung nd Himmelfahr nicht paſſend
untergebracht werden können, als vierzigtägige Faſtenzeit vor die
Auferſte ellen önnen. Eine vierzigtägige Faſtenzeit
iſt aber doch gerade m Evangelium zwar vor dem öffentlichen
Auftreten eſu, nicht aber vor ſeinem Leiden belegt Die
rklärung der Himmelfahrt Je

ſu als einer Dublette zur Auferſtehung
vertenn vollkommen die dogmatiſchen Motive, auf denen beide
Tatſachen ruhen. Denn die Auferſtehung begründet die Erlöſung
und den Sieg ber Sünde nd Tod, die Himmelfahrt e

ſu agegen
iſt eine olge der Auferſtehung: e

ſu verklärter Leib konnte nicht
dauernd auf Tden weilen, mußte m den Himmel aufgenommen
werden Es iſt Enn Beweis von einer kaum glaublichen Aeußerlich⸗
keit der Auffaſſung, daß man Auferſtehung und Himmelfahrt Jeſu
als ein m

iſche Ereignis rklärt Aus dem Grunde, et m eiden
Fällen ein „Aufſteigen“, das erſtema Qus dem Grabe, das zweitemal
von der Erde zum Himmel, ſtattfindet.

ber geben wir uns mit dieſen durchaus einleuchtenden Ge⸗
dankengängen noch nicht zufrieden. Nehmen wir immerhin an,
die ahl ſei als die Plejadenunglückszahl m Ba  onien belegt
oll teſem Zahl ins Neue Teſtament eindringen, kann dies
offenbar NUTL auf dem Umwege ber das Ite Teſtament
nter dieſer Vorausſetzung aber erwarten, daß jene Stellen
des Ilten Teſtamentes, wo die Zahl ſich findet, auf die ejaden
hinweiſen und gleichzeitig den Gedanken der Himmelfahrt erkennen
laſſen Allein ES. iſt N abzuſehen, was der vierzigjährige Zug der
Sraeliten durch die üſte, die vierzigtägige Wanderung des Elias
durch die Einöde, die vierzigtägige Zurückgezogenheit des Esra
mit den Plejaden zu tu haben ſollten. Auch wenn man ganz all⸗
gemein den Sinn der Zahl als Unglückszahl Uffaßt, kann man
M behaupten, daß alle angeführten vierzigjährigen oder ierzig⸗
tägigen Perioden ausgeſprochen den Charakter einer Unglückszeit
trügen. Wäre wirklich die Zahl als Unglückszahl II Israel und mM
Judentum ekannt geweſen, dann hätten zahlreichen nderen Zeiten
wirklichen Unglücks — Man ente vor allem die Wegführung nach
Babylon die Signatur der Unglückszahl aufgedrückt werden
Anderſeits aber iſt der Fall des Elias der einzige mM en Teſtament,
wo eine Himmelfahrt berichtet wird ber gerade hier wird die Zahl

nicht mit ſeiner ntrückung zuſammengeſtellt. Man muß offenbar
doch wohl ſagen, daß die die Zahl als Mythologem vorgebrachten
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Argumente ſo ſind, daß nan ſie ſich ſchwächer überhaupt nicht
vorſtellen kann Es mag einen oberflächlichen Beobachter „höchlich
befriedigen“, phantaſtiſ Vergleiche zwiſchen der heiligen Geſchichte
nd der babyloniſchen Mythe anzuſtellen, als eweiſe können
Spielereien nicht im entfernteſten gewerte werden

Darnach ſt beurteilen, was es eſagen hat, venn „im Baby⸗
loniſchen da Bild de Aufſteigens Himmel nd als Gegenſatz
dazu das des Hinabſteigens zur Unterwelt mehrfa als Ausdru
großer Fröhlichkei ud großer Traurigkeit (himmelho jauchzen,
zum Tode etrübt ein verwendet wird“ 0 aQn beruft ſich vor allem
auf ein Gedicht, Iu dem C5 von der Veränderlichkeit des menſchlichen
Sinnes

Hungern ſie, ſo gleichen ſie einer Leiche,
ſind ſie ſatt, ommen ſi ihrem Gotte gleich;

ind ſie fröhlich, reden ſie vom Aufſteigen zum Himmel,
ſind ſie betrübt, ſo ſprechen ſie vont Hinabfahren zur Hölle

Auch eine Stelle eines Tell EI Amarna⸗Briefes in  er
Nr 1893 Knudtzon Nr 264 wird erinnert. i leſen vir: Siehe,
was un. Etrt E ſind auch auf dich meine Ugen (gerichtet) Ob
iii hinaufſteigen zum Himmel, ob wir hinabſteigen M die Erde
(Unterwelt), iſt doch unſer mM deinen Händen.

CIIN EeS ird doch wohl niemand im Ernſte die Erzählung
der Himmelfahrt 9

ſu auf dieſe babyloniſchen Redensarten zurück⸗
führen pollen Denn als Wohnort der Götter iſt auch dem Be
wohner de Zweiſtromlandes der Himmel der It des Glückes, die
Unterwe als Aufenthaltsort der Verſtorbenen der Ort de Unglücks.
An ein wirkliches Aufſteigen Himmel oder Abfahren 3Uur Unter
we iſt dabei offenbar gar nicht gedacht. Die in dem Tell Amarna⸗
Brief ich findende Phraſe kann mit Pf 139, zuſammengeſtellt
werden Der Edanke aber, daß ſelbſt droben Im Himmel und
drunten m der 0 in der Han eines Höhern ſich befindet, hot mit
Chriſti Himmelfahrt überhaupt N Gemeinſchaftliches.

Ueberſehen wir die lange Reihe der beſprochenen babyloniſchen
Parallelen e

ſu Himmelfahrt, E dürfen wir ſagen, daß eine
v breingenommene Prüfung der verglichenen Mythen und Vor
ſtellungen auf das Deutlichſte zeigt, daß die Geſchichtlichkeit
der Himmelfahrtserzählung von der babyloniſchenY
nichts fürchten hat

III Andere Mythen
Von anderen Mythen hat man beſonders griechi  E mit

der Himmelfahrt Se

ſu zuſammengeſtellt. Es erinnert an die Auf
nahme des Herakles In den Himmel. Sobald die Flamme des

10 ——. ——  Aimmern, Chriſtusmythe,
Vgl Alpha⸗Omega
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Scheiterhaufens, auf dem dieſer Heros ſich verbrennen will, auf
lodert, kommt eine Wolke mit Donner und Blitz Himmel herab
und entführt erakle in den Olympf Auch Dionhyſos, der Sohn
des Zeus und der Semele, ird nach ſeinem ode un die himm⸗
liſchen Regionen aufgenommen, nach einer Auffaſſung zuſammen
mit ſeiner Gemahlin Ariadne, nach einer anderen mit ſeiner jung
fräulichen Mutter emele. Adonis ſoll Am weiten Tage nach
ſeinem Tode auferſtanden nd m den Himmel aufgefahren ſein
Ganymed, der dritte Sohn des robas, wurde ſeiner Schön
heit m CWitter hinweggenommen, Uunt Jupiter als Mundſchenk

dienen. Die Zahl dieſer und ähnlicher Mythen des klaſſiſchen
Altertums könnte noch weiter vermehrt werden.) Auch der che
ero Kriſchna ſteigt nach Vollbringung mannigfacher Helden
(ten m den imme des Indra mpor.

Alle angeführten Mythen weiſen allerdings eine gewiſſe Aehn
ichkeit mit der Himmelfahrt eſu auf. Allein ES wäre naiv, ſich der
Meinung hinzugeben, daß damit bereits die neuteſtamentliche Him
melfahrtserzählung als auf derſelben Uſe Die die heidniſchen
tehend erwieſen Denn wenn wir geſehen aben, daß die alt
teſtamentlichen Himmelfahrtserzählungen nicht als Quelle der neu

teſtamentlichen angeſehen werden können, wiwr keinen auch wie
immer gearteten Einfluß der babyloniſchen Mythe auf die Erzählung
von Jeſu Himmelfahrt nachweiſen konnten, darf wohl das eine als
feſtſtehen gelten, daß 3ul Zeit, als Utd und Markus ihre Himmel⸗
fahrtsberichte aufzeichneten, die Urchriſtliche Sam mung evangeliſcher
Erzählungen in ſich o gefeſtigt war, daß ſie jedem Einfluß von außen
energiſchen Widerſtand entgegenzuſetzen vermochte Es wäre alſo
methodiſch icherlich nicht einwandfrei, anzunehmen, daß innere Ein⸗
flüſſe unwirkſam, äußere dagegen tätig geweſen ſeien.

Auch die Himmelfahrt des 1  1 kann mit der Aufnahme
e

ſu m den Himmel nicht zuſammengeſtellt werden In einer Reihe
von bildlichen Darſtellungen der Mithrasdenkmäler ird ſein Cben
von der wunderbaren ébur bis 3u ſeiner Himmelfahrt an
ſchaulicht.) Die Bilder ſtellen offenbar die wichtigſten Ereigniſſe
eines 0 dar, das verloren iſt Hier wi Mithras als
der eiſe „Mittler“ der Heilbringer gefeiert, welcher die irdiſche
W  Elt chafft Nd erhält, indem ihr Aus der Wé  elt der Götter den
Stier, das wichtigſte Opfertier, und das Licht vermittelt.“ Der

Val Q  lias 233 te bietet in einem Aufſatze immels⸗—
Uund Höllenfahrten von omer bis Dante eue ahrb Alt XXV.
1922, 239 ff.) keine Parallelen 3ul Himmelfahrt eſu, ondern 3 den Ek

Lazarus. ie noch
ſtaſen des Paulus und der Parabel vom reichen und dem

Vgl Steinmetzer, Jeſus, der Jungfrauenſfohn,
Gre Mithras inderdieb, Deu  che 5  Literaturzeitung

XXXXIV. 1923,
Ebd der R



—

236

—

Sonnengott, der den Raub wieder Laürachen wil, wird anre

die Opfergaben, gebratenes Rindfleiſch und Wein, feſtgehalten. Er

huldigt dem Mithras und verpflichtet ſich auch für dieſe Welt der

Sonnengott zu ſein. Nach dem erſten Opfermahl fährt Mithras mit

dem Sonnengott zum Himmel auf.

Dieſe Erzählung kann man, abgeſehen von chronologiſchen Be⸗

denken, mit der neuteſtamentlichen Himmelfahrtsgeſchichte nicht zu⸗

ſammenſtellen. Denn wenn ihr Anfang — die wunderbare Geburt

— und ihr Ende — die Himmelfahrt des Helden — übernommen

worden ſein ſoll, dann iſt es doch auffallend, daß von den übrigen

Abenteuern des Mithras nichts ins Chriſtentum aufgenommen

worden iſt. Bilder wie das Quellbohren durch einen Pfeilſchuß, die

Bändigung und Tötung des Stieres wären dankbare Motive für

die legendenbildende Phantaſie geweſen. Uebrigens iſt doch auch

das von Mithras gebrachte „Heil“ ganz verſ

lichen Erlöſungsvorſtellung.

von der chriſt⸗

Aber die angeführten Parallelen ſind ja auch nur in ſehr ent⸗

ferntem Maße der neuteſtamentlichen Himmelfahrtserzählung ähnlich.

Es iſt wiederum der eine gemeinſchaftliche Gedanke, daß ein höheres“

Weſen nach Vollbringung eines an Machttaten, Verdienſten reichen

Lebens unter die Götter entrückt wird, der ſich in allen Erzählungen

wiederfindet. Man vergißt nun darauf, daß dieſer Gedanke ein recht

allgemeiner iſt und ſich auf Schritt und Tritt nachweiſen läßt.

Denn die Erhebung Aſchenbrödels zur Gemahlin des Prinzen, die

Erhebung des Joſef zum Gebieter über ganz Aegypten (Gen 45, 26),

die Erhebung und Auszeichnung des Mardochäus durch den König

und viele andere Züge bekannter Erzählungen können in letzter

Linie als eine Art „Himmelfahrt“ gewertet werden. Es iſt nichts

mehr als natürlich, daß in dem Falle, wo Gottheiten als handelnd

auftreten, eine wirkliche Himmelfahrt das Leben des Helden be⸗

ſchließt. In dieſem Sinn kann in letzter Linie das Eingehen jeder

frommen Seele in die himmliſche Seligkeit als Himmelfahrt auf⸗

gefaßt werden. Und doch wird ſich niemand verhehlen, daß alle dieſe

„Himmelfahrten“ mit Jeſu Aufnahme in den Himmel nichts zu tun

haben. Denn für alle jene Helden, die in den Himmel aufgenommen

werden, bedeutet dieſer eine Erhöhung. Nicht ſo für Jeſus. Er

kehrt zurück zum Vater, von dem er ausgegangen iſt. Dies iſt

der ſpringende Punkt. Für die mythiſchen Helden iſt die Himmel⸗

fahrt der Beginn der Erhöhung, für Jeſus das Ende der Er⸗

niedrigung.

Endlich iſt es aber geradezu eine Blasphemie, auch vom lite⸗

rariſchen Geſichtspunkt aus betrachtet, die heidniſchen, groben

Himmelfahrtserzählungen mit jener von Jeſu Rückkehr zum Vater

zuſammenzuſtellen. Man denke allein an des Herakles Tod und

Himmelfahrt. Auf einem hohen Berge wird ein Scheiterhaufen er⸗
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Sonnengott, der den Raub wieder gutmachen will ird durch
die Opfergaben, gebratenes Rindfleiſch und Wein, feſtgehalten. Er
huldigt dem Mithras und verpflichtet ſich auch für dieſe Welt der
Sonnengott ſein Nach dem erſten Opfermahl Mithras mit
dem Sonnengott zum Himmel

Dieſe Erzählung kann man, abgeſehen von chronologiſchen Be
enken, Ut der neuteſtamentlichen Himmelfahrtsge  —.  chichte nicht
ſammenſtellen. Denn wenn ihr Anfang die wunderbare Geburt

und ihr Ende die Himmelfahrt de Helden übernommen
worden ſein ſoll, dann iſt EeS doch auffallend, daß von den übrigen
Abenteuern des Mithras N  8 ins Chriſtentum aufgenommen
worden iſt Bilder wie da Quellbohren durch einen eilſchuß, die
Bändigung und tung des Stieres wären ankbare Motive für
die legendenbildende Phantaſie geweſen Uebrigens 8

ſt doch auch
das von Mithras gebrachte „Heil“ ganz verſ
lichen Erlöſungsvorſtellung. iedt von der II

CL die angeführten Parallelen ſind 10 auch II in ſehr ent
ferntem Ahe der neuteſtamentlichen Himmelfahrtserzählung ähnlich
Es iſt wiederum der eine gemeinſchaftliche Gedanke, daß em höheres “
Weſen nach Vollbringung eines Machttaten, Verdienſten reichen
Lebens Uunter die Götter entrückt wird, der ſich m allen Erzählungen
wiederfindet. Man vergißt un darauf, daß dieſer Gedanke em recht
allgemeiner — und ich auf Schritt und Tritt nachweiſen läßt.
Denn die Erhebung Aſchenbrödels zur emahlin des Prinzen, die
Erhebung des IO

ſef zum Gebieter ber ganz Aegypten Gen 45, 26),
die Erhebung und Auszeichnung des Mardochäus durch den König
und viele andere Züge bekannter Erzählungen können m letzter
Linie als eine Art „Himmelfahrt“ gewerte werden Es iſt ni
mehr als natürlich, daß m dem Falle, wo Gottheiten als andeln
auftreten, eine kliche Himmelfahr das eben des Helden be
ſchließt In dieſem Sinn kann m letzter Linie das Eingehen jeder
frommen Cele M die himmliſche Seligkeit als Himm auf
gefaßt werden nd doch wird ſich niemand verhehlen, daß alle dieſe
„Himmelfahrten“ mit E

ſu lufnahme mn den Himmel nichts tun
aben Denn für alle jene Helden, die m den Himmel aufgenommen
werden, bedeutet dieſer eine Erhöhung. Nicht ſo für E

ſus Er
22  1 zurück zUum ater, von dem iſt ies iſt
der ſpringende un Für die iſ Helden iſt die Himmel⸗
Ahr der Beginn der rhöhung, für Jeſus das Ende der Er
niedrigun

Endlich iſt Es aber geradezu eine Blasphemie, auch vom lit C·

rariſchen Geſichtspunkt Aus betrachtet, die heidniſchen, groben
Himmelfahrtserzählungen mit jener von e

ſu Rückkehr ater
zuſammenzuſtellen. Man enteé allein des eratle und
Himmelfahr Auf einem hohen erge wird Eem Scheiterhaufen ETL·

3—5 die E zucken auf, eratlé türz ſich m das euer⸗
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7 Eenme Wolke mit Blitz und onner erhebt den Heldenmi-M den
Himmel. Der Einzige Berührungspunkt zwiſchen dieſer und der neu
teſtamentlichen Himmelfahrtserzählung iſt außer der Aufnahme des
Helden den Himmel die Wenn dieſes Requiſit der
logiſchen Himmelfahrt im Neuen Teſtament erhalten geblieben ſein
ſoll, wo ſind dann der Scheiterhaufen, Donner und Blitz, und vor
llem das unverwüſtliche Motiv der Selbſttötung hingeraten? Ueber
alle dieſ Schwierigkeiten muß man hinwegſehen wenn man
ſchen Einfluß Neuen Teſtament annehmen ill Unerklärbar
bleibt auch, was laus dem Sonnengott geworden iſt, mit dem Mithras
zum Himmel AUffährt, desgleichen au  VVSemele und Ariadne, den
Begleiterinnen des ionyſo auf ſeiner Himmelsrei

Eine weit verbreitete Vorſtellung, die endlich noch als Ausgangs
punkt der neuteſtamentlichen Himmelfahrtserzählung angeführt ird
iſt die von der „Himmelreiſe der Seele“ Sie iſt vor allem
Im Parſismus, ferner iImM Judentum finden, und man nimmt ＋
ſie ſei Eme Uebertragung des urſprünglich babyloniſchen Mythus
von dem aufſteigenden Licht uf die menſchliche Cele Beſonders

den den Salomos wird die Himmel⸗ und Höllenfahrt, ſei Ee8 des
Meſſias, ſei EeS des Frommen beſungen. Wir aben keinen
Grund, uns auf Eme eingehende Unterſuchung dieſes Themas Em⸗
ulaſſen Denn ſowei ES ſich die „Himmelreiſe der Seele“ des
Frommen andelt darf EeS als ausg

oſſen gelten daß
Zeit wo nach Anſicht der freiſinnigen Forſchun die Bau
ſteine der alle menſchlichen Grenzen durchbrechenden Gottesgeſtalt
des Erlöſers aus eLl Herren Länder zuſammengetragen wurden,
einzelne Züge Bilde des erechten auf den Meſſias ſelbſt wären
übertragen vorden Das Umgekehrte erweiſt ſich als das allein
Mögliche. Inſoweit aber? wenigſtens einzelne der den Salomos
auf den M ſias gedeute werden 2—

ſt 3u Ermnern, daß die Theorie
von der Reiſe der Seele des Meſſias zUAUm Himmel ſich nirgends
Iu der uns bekannten jüdiſchen Theologie alſo auch nicht der
vorchriſtlichen findet. Es könnte ſich alſo unt eme Himmelfahrt
des Meſſias höchſtens demſelben Sinne handeln, Die man auch
dem Gerechten Eme oche zuſchreiben kann. Mit anderen orten,
* kann ſich ULr darum andeln daß ſich das Aufſteigen der
Cele des Meſſias den Himme m derſelben Weiſe vorſtellte

1* Vgl 389 f.; Bouſſet, Archivef Rel Wiſſ7
229 fſ. Kyrios I  0 (nur dieſe u 3zur Hand), 248/251; Cumont,
Les mysteres de Mithra ?ꝛ, Brüſſel 1902, 119 ff.; Dieterich, 2—— —  Mithrasliturgie;
Leipzig und Berlin 1910, 179

20 Siehe beſonders die en 36, 14, 15, 17, bis 22, 35, Den
Text iehe bei Grimme, Die Oden Salomos, Heidelberg 1911 Die neue

Bearbeitung der Oden Urch Harris und AMingana (Mancheſter
1916 bi iſt Nin leidernicht zugäng  9 925 „.9gli

teſe Deutung iſt jedo nicht —— Es kann ich auch nter
polationen von chriſtlicher Hand andeln vgl für Ode Grimme, O..,
, für de ebd U.
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wie das der celen der anderen Frommen. Das iſt aber noch ange
keine Himmelfahrt. Denn das Kennzeichen der letzteren iſt doch die
Aufnahme nicht Uur der Seele, ſondern des Leibes Daß un der
Meſſias auch dem Leibe nach mi den Himmel auffahren erde, iſt
nirgends m der jüdiſchen Theologie geſagt Wie ſehr dieſe nter
ſcheidung berechtigt iſt, ergibt ſich daraus, daß nach der jüdiſchen
Theologie manche Fromme die 9

Net

ſe der Seele Himmel, die
naturgemäß erſt nach dem Tode ſtattfindet, ſchon bei Lebzeiten
glaubten vorwegnehmen 3u dürfen. Es geſchah dies mittels gewiſſer
ekſtatifcher Zuſtände, m denen die Cele m den Himmel oder i
das Paradies entrückt .em vermeinte. Auch hier handelt ES ſich
einzig um eine Entrückung der eele, während der Leib auf der
Erde verbleibt. Solche Entrückungen der Cele ins Jenſeits können
au Qus dem Grunde nicht als Parallelen der Himmelfahrt
e

ſu angeſehen werden, Cil ſie auf das eutlichſte den Charakter
eines B eſuch mM Himmel oder im Paradies an ſich tragen, während
e

ſu Entrückung in den Himmel, wie immer wieder betont werden
muß, ihrem innerſten We
deutet

nach die eimkehr 3Um CV be

Wir aben Uuns bisher mit den Worten des Symbolums „auf
gefahren un den Himmel“ beſchäftigt und gefunden, daß ſich die
Entlehnung der neuteſtamentlichen Himmelfahrtserzählung Qus
irgend einem Legendenkreis ſei * nun em israelitiſch⸗jüdiſcher
oder Eem heidniſcher nicht wahrſcheinli machen, geſchweige denn
beweiſen äßt Wir Aben die Aufgabe, Uns noch kurz mit der ort
ſetzung des genannten Glaubensartikels 3u befaſſen „Sitzet zulr
E  en Gottes, des allmächtigen Vater

Schon Me 16, 19 heißt 68 von dem zum Himme Aufgefahrenen:
Und itzt zur Rechten Gottes Beſonders un der neuteſtamentlichen
Briefliteratur iſt der Gedanke von der Teilnahme Fe

ſu der gött
en Regierungsgewalt mehrfach ausgeführt. btt hat e

ſum von
den Toten rweckt und einer Rechten ImM Himmel geſetzt, ber
jedes Fürſtentum, jede Macht, Gewalt nd rrſ und jeden
Namen, der enannt ird nich bloß m dieſer, ſondern auch m der
kommenden Welt geſetzt 1, 20 Ve

ſus ward geoffenbart im
Fleiſche, gerechtfertigt Iim Geiſte, ſichtbar gemacht den Engeln, ver

kündigt Unter den Völkern, geglaubt un der Welt, aufgenommen m
Herrlichkeit (1 Tm 3, 16) Er hat einen Namen bekommen, der ber
alle Namen iſt, daß un ſeinem Namen ſich die Knie aller beugen
müſſen, derer, die Im Himmel, die auf der Erde und die unter der
TIde ſind Phl 2, .0 Er ——

ſt zul Rechten Gottes hingegangen,
m den Himmel, da ihm Engel untertan wurden, Mächte und Ge

Vgl über die Himmelsreiſe der Cele un der üdiſchen Theologie
und über die genannten ekſtatiſchen Zuſtände Bouſſet, Rel Judentums',
Berlin 1906, 342/590; Rel Wiſſ 138 e ferner Die

O., über ähnliches bei den amanen, uim klaſſ

ſchen Altertum und ſpäter
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walten (1 Pt 3, 220 Man Tklärt nun, die hier ſich findende Vor⸗
ellung einer Apotheoſe und Inthroniſation ſei threr Art nach mytho⸗
logiſch.) Auch hier iege letzten Grundes der Sonnenmythus vor
Der Sonnengott dringt Himmel Empor und gründe hier ein
neues, eliges Reich.

Die angeführten neuteſtamentlichen Briefſtellen aſſen beſonders
drei Gedanken hervortreten. Sie beſagen, der m den Himmel Auf
gefahrene itze zur Rechten de Vaters, ſei erhaben über die Engel,

ſei jeder anderen Gewalt ud rrſcha entru Vergleichen wir
dieſe Edanten ſit den uns bekannten „Sonnenmythen“.s)

In den beiden Pſalmenſtellen 47, 69 und 5‚7j 12 kommt
allerdings der Gedanke zUum Ausdruck, daß ſich Jahwe auf den T  hron
etzt und ber die Heiden rrſcht Allein dies genügt doch Offenbar
NI eine Beziehung 3 e

ſu Sitzen zur Rechten des Vaters her
*

Uſtellen Denn abgeſehen davon, daß 8E

V

ſus 10 gar nicht auf dem
Thron ſitzt, ——

ſt EeS doch ſchließli Aufgabe eines jeden Königs, über
ſeine Untertanen und omögli auch über die Feinde herrſchen
eno wird von der Erde hinweggenommen, Elias gen
Himmel. Allein gerade die älteſten Quellen agen uns NI ber
ihr Schickſal im Jenſeits. Nirgends aber ird etwa erwähnt, daß
ſie 3zUur Rechten Gottes ſäßen, üher die nge erhaben und jeglicher
Gewalt entru eten Betreffend die Apotheoſe de Lammes Offb
aben wir ſchon geſehen, daß ſie mit den Himmelfahrtserzählungen
ni 3U tun hat, wie auch der Sonnenmythus nur gewaltſam mit
ihr m Verbindung gebracht werden kann. Jer Menſch, der IQ 13
mit den Wolken des Himmels fliegt, vor deſſen lick alles erbebt,
vor deſſen Stimme dahinſchmilzt, hat keine Aehnlichkei mit
dem 3ul Rechten Gottes thronenden E

ſus des Neuen Teſtamentes.
Die Himmelfahrt der eiden babyloniſchen Helden Adapa und
Etana nimmt em ſo frühzeitiges, Unglückliches Ende, daß ſie von
vornherein auf jeden Vergleich verzichten. Xiſuthros gelangt zwar
3 den Göttern; daß aber dort eine herrſchende Stellung erlangt
habe, ird keineswegs betont Die griechiſchen Heroen Herakles,
Dionhſos, Adonis und anyme wie der ndiſche Kriſchna
verden zwar n den Himmel aufgenommen und den Göttern bei⸗
geſellt. ndeſſen iſt Aus der ganzen atur der Sache rſichtlich, daß
ihre Stellung im Jenſeits keinesfalls eine olche war, die die Eifer
ſucht der anderen Gottheiten hätte herausfordern können. Wird doch
Ganymed gar nuLr zum Mundſchenk des Göttervaters

2 G  A  —— elig Erklärung,

Zimmern, riſtusmythe, herangezogene Parallele der rhebung Mar
3 Vgl. auch Kirchner, O., 134 ff. mit Recht auch die von

U Götterkönig zurückgewieſen wird. Denn Marduks Erhöhung edingt
die Botmäßigkeit der anderen Gottheiten, wogegen nach Kor 11, Au
des erhöhten „C
iſt verſchieden.

hriſti Oberh 3. btt Auch der Grund der Erhöhung



Man kann die Awotheoſe des Meſſias im Himmel von einem
zweifachen Standpunkt Aus beſehen Entweder betrachtet lan ſie

ſich als Ausdruck der Machtſtellung Ie

ſu im Jenſeits; oder
man ſtellt ſie In Verbindung mit der Himmelfahrt des
Errn und ſie an als notwendige olge ſeiner Erhöhung. Die
erſte Betrachtungsweiſe bietet nichts Verfängliches. Denn aß die
mit der göttlichen Perſon des Sohnes ſo innig verbundene men
liche Natur jeder Gewalt entrückt, über die Engel erhöht und ſogar
bis Gottes Thron geführt wird, A5 ſich aus neuteſtamentlichen
Vorausſetzungen unſchwer erklären. Betrachtet aber e

ſu Apo
heo m Zuſammenhang mit ſeiner Himmelfahrt und für den
Hiſtoriker iſt dies wohl methodiſch richtiger ſo wir vor der
auffallenden Erſcheinung, daß alle angeführten „Sonnenmythen“
gerade m dem Punkte der ‚potheoſe auf das gründlichſte verſagen.
Während E

ſu Himmelfahrt nUuL gewaltſam mit jenen en i
Vergleich geſte wverden konnte, iſt die Zuſammenſtellung bezüglich
der Inthroniſation und Apotheoſe gar unmöglich. Der Inthroni⸗
ſation Marduks aber geht keine Himmelfahrt voraus Es zeigt dies
von neuem, wie man nach rein äußerlichen Vergleichspunkten Ver
wandtſchaften glaubt aufrichten 3 können zwiſchen Gliedern, die
eine NuUL ganz entfernte Aehnlichkeit aufweiſen. Es zeigt dies die
vollkommene Ratloſigkeit der vergleichenden Religionsgeſchichte, die
gern die Mythen aufweiſ mo  , denen der Glaube „den
Herrn e.

ſu 8⁰ entſprungen ſei, und die doch nicht Orte finden,nicht reden, nicht einmal ſtammeln kann.

Unſere Unterſuchung hat uns auf langem Wege durch einen
ganzen Wald von Mythen eführt, E das Samenkorn bilden
ollen, dem der Glaube der Urkirche Ie

ſu Himmelfahr entſtamme.
Es D.

ſt bezeichnend für den Standpunkt unſerer Gegner, daß man

ſich bis auf den heutigen Ta  9 nicht hat einigen können, welches
eigentlich das Heimatland der Himmelfahrts⸗„Legende“ ſei Ueberall
merkt man nUL Eem Unſicheres Taſten und Fühlen, eimn Behaupten
ohne Beweis, als ob die Sache in ſich ſchon ſo vident ſei, daß
irgend welcher Argumente überhaupt nicht mehr edur Die ver⸗

gleichende Religionsgeſchichte begnügt Y/ich m der Regel damit,
gewiſſ Aehnlichkeiten zwiſchen der chriſtlichen und der heidniſchen
Erzählung aufzuzeigen. es iſt jedoch Eem großer Irrtum. Es braucht
doch nicht alles, was ähnlich iſt, auch verwandt ſein an
weiſe alſo ne der Aehnli  ei auch die Verwandtſchaft nach
Dieſe Methode aben wir im Vorhergehenden befolgt. Es hat uns
nicht genügt, die Aehnlichkeiten und Verſchiedenheiten der einander
gegenübergeſtellten Gegenſtände miteinander vergleichen, ſondern
wir haben auch gefragt, auf welchem Wege eine dee in das Neue
Teſtament Eingang finden konnte Es hat ſich nun dabei gezeigt,



daß die Ae lichkeiten der verglichenen Hnnmelfahrtöerzühlunnen
rein äußerlich ſind Niemand Urde Um die Unterſuchten Pa
rallelen“ kümmern, wenn beſſere zutreiben wären. Es handelt
ſich alſo um einen reinen Notb ehelf, deſſen Qualität auf den en
Blick klar ird Wir Aben dann dem Wege nachgeforſcht, auf
dem die heidniſchen Mythen m das Urchriſtentum hätten Eingang
finden können. Dabei tellte ES ſi

eraus, daß ieſer

eg en  eder
gar keine Spuren oder aber ſo

L, die in die Irre  (V. führen, aufweiſt.

Der Erfolg unſerer Unterſuchung iſt ſomit em vollkommen
negativer: Es iſt nicht die geringſte Ausſicht vorhanden

die Ungeſchichtlichkeit der neuteſtamentlichen Himmelfahrts
erzählung feſtſtünde ihre Entſtehung auf irgend außer  8
chriſtliche Erzählungen oder Mythen zurückzuführen. rüh roh
ockt ein neuerer Autor „Wiſſen Sie, daß die Verteidiger er ge⸗
ſchichtlichen Exiſtenz des e

ſus nur noch Rü ckzu 98 efe chte liefern?“9
Naturgemäß iſt wie die wunderbare Geburt ˙ auch der Tod und
die Verklärung des Helden am meiſten von Mythen durchſetzt
Wenn nun die vergleichende Religionswiſſenſchaft trotz des Auf
gebotes threr geſamten Gelehrſamkeit keine anderen Quellen
die Apotheoſ des Erlöſers namhaft machen kann als olche, die
beim erſten Zuſehen ſogleich nicht als Beweiſe, ſondern als Poſtu
latior mu ES Eein erkannt werden, dann dürfen wirhenguten Mutes jenen „Rückzugsgefechten“ entgegenſe

(Schluß folgt⸗
en der batholicher Vägundamentalthe noal.Von J. Bernberg.Der Phyuſiker Kirchhoff ſagt irgendwo, eine noch ſo grund

ſtürzende wiſſenſchaftliche Neuerung mu auf Emn Quartblatt
zuſammendrängen laſſen Das ſei die Feuerprobe auf ihre Klarheit
und Wahrheit. Dieſer Feuerprobe ſeien die drei heſen eines.
unterworfen, das nach dem bekannten Redemptoriſten Rösler p I.
„wie eine Bombe in unſere Pädagogik fiel und ſo viele fein geſponnene
dden zerriß“. Darf ich aufmerkſame und wohlwollende Prüfun
jedes Atze bitten? Aufmerkſam: damit bei der Kürze nichts
entgehe; wohlwollend: damit die trotzdem bleibenden Zweifel mild
Deutung finden Sonſt müßte ich verzweifeln. So beſchränkt
der Raum. So einſchneidend ind jene drei Theſen, die den Funda
mentalſatz, den Fundamentalcharakter, die Fundamental⸗
forderung der katholiſchen Pädagogik enthalten. Für alle Neben⸗
fragen, ſowie für die gründliche ——5 dieſer drei Hauptfragen

1) Alpha⸗Omega, 113
„Theol.⸗pralt. Quartalſchrift“. 53 1924.
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